
Die technische Entwicklung der letzten Jahrzehnte bringt Veränderungen
mit sich, die eine Anpassung bestehender Gesetze und Vorstel lungen
erfordern. Insbesondere im Urheberrecht ist die Notwendigkeit solcher
Veränderungen deutl ich.

Die Forderung nach einer Liberal isierung und Modernisierung der
bestehenden Urheberrechtsgesetze gehört zu den Gründungsthemen der
Piratenbewegung und stel lt nach wie vor einen der Kernpunkte des
Programms und der Identität der Piraten dar.

Die Piratenpartei achtet die individuel le Freiheit als hohes Gut und
möchte den Konsumenten beziehungsweise die Al lgemeinheit
unmittelbar in die Verantwortung nehmen, auch in Zeiten der mögl ichen
kostenlosen Vervielfältigung, Leistungen angemessen zu honorieren.

Wi r stehen gegen Bestrebungen, al le Nutzer von Tauschbörsen zu
kriminal isieren und die individuel le Freiheit im Internet durch
weitreichende Verbote und Überwachung zu beschneiden. Unser Ziel ist
es, einen fairen Ausgleich zwischen Urhebern und Nutzern zu erreichen
und somit die Schaffung von Kunst, Kultur und Wissenschaft auch in
Zukunft zu fördern.

Im Einzelnen fordern wir:

Dass keine Überwachungs- oder Zensurtechnologien wie Vorratsdatenspeicherung,
Kommunikationsüberwachung oder Internetsperren zur Rechtedurchsetzung eingesetzt
werden.

Die Verkürzung von gesetzl ichen Schutzfristen, die in ihrer bisherigen Länge vor al lem
den Verwertern zugute kommen.

Dass keine Beschränkungen durch Kopierschutzmaßnahmen oder gar Sperrungen von
Internetanschlüssen erfolgen.

Mehr Mitspracherechte für Urheber gegenüber den Rechteverwertern wie ein
Zweitverwertungsrecht oder eine zeitl iche Begrenzung von »Buy-Out«-Verträgen.

Eine neue Schrankenregelung des Urheberrechts, die das freie, nichtkommerziel le
Kopieren von kreativen Werken im Internet legal isiert.

Eine zeitgemäße digitale Archivierung für Bibl iotheken, die Befreiung der
Bi ldungseinrichtungen von Urheberrechtsabgaben.

Den freien Zugang zu mit öffentl ichen Geldern finanzierten Inhalten wie bspw.

für eine

Reform des Urheberechts
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WWW.PIRATENPARTEI-NRW.DE

Mehr Informationen findet Ihr unter
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Piraten sind

Freier Zugang zu staatlich finanzierten
Werken

Besonders im wissenschaftl ichen Bereich werden Werke meist in staatl ich finanzierten
Einrichtungen erstel lt, aber in kommerziel l vertriebenen Zeitschriften veröffentl icht, die nicht
einmal Bi ldungseinrichtungen kostenfrei zur Verfügung gestel lt werden.

Wird ein Werk durch den Staat – und somit die Gesel lschaft – finanziert, so muss diese den
durch Steuern bereits bezahlten freien Zugang dazu erhalten. Das trifft auch auf amtl iche
Werke zu, bei denen das Urheberrecht als Vorwand verwendet werden kann, um Transparenz
zu verhindern sowie auf durch öffentl iche Gelder geförderte Kunst. Was die Öffentl ichkeit
bezahlt, muss der Öffentl ichkeit gehören.

Übrigens: Dieser Flyer entspringt auch einer geistigen Schöpfung die auf die Erfahrung
anderer basiert. Jeder darf diesen Flyer trotzdem weitergeben und/oder kopieren.



1) Die Piraten wollen das Urheberrecht abschaffen

Richtig ist: Die Piraten wol len das Urheberrecht reformieren, dass es einen Ausgleich
zwischen den finanziel len Interessen der Urheber und den Interessen der Al lgemeinheit
an den kulturel len Werken widerspiegelt. Die zentrale Forderung dabei ist die Freigabe
der nichtkommerziel len Vervielfältigung, da ein Verbot selbiger nur durch die
Bespitzelung von privatem Datenverkehr oder Angriffe auf die freie Struktur des Netzes
durchsetzbar ist.

2) Die Piraten wollen nicht, dass Urheber Geld verdienen

Richtig ist: Die Piraten haben überhaupt kein Problem damit, dass irgendwer Geld
verdient. Kommerziel les Schaffen ist nicht verwerfl ich. Niemand verkauft seine Seele,
wei l er ein Album in die CD-Regale oder einen Fi lm in die Kinos bringt. Jeder darf selbst
entscheiden, ob und wie er seine Arbeit vermarktet, er kann dabei aber nicht verlangen,
dass das Gesetz nur nach seinem Geschäftsmodel l ausgerichtet wird.

3) Die Piraten wollen nur alles umsonst

Richtig ist: Niemand verlangt, dass al le Urheber kostenlos Werke schaffen. Die Nutzer
sind in der deutl ichen Mehrheit bereit, Geld für Kulturgüter auszugeben. Aus diesem
Grund funktionieren die meisten Geschäftsmodel le immer noch sehr gut. Weiterhin gibt
es viele neue Geschäftsmodel le, wie Crowdfunding, Social Payment, Werbefinanzierung
und den Verkauf nicht digital kopierbarer Dinge, wie Sammlerstücke, Merchandiseartikel ,
Auftritte usw. Al le Geschäftsmodel le, welche die nichtkommerziel le Vervielfältigung
unbeschränkt lassen möchten, werden von den Piraten als unterstützenswert betrachtet.

4) Die Piraten sind für Plagiate

Richtig ist: Die Piraten erkennen die Urheberpersönl ichkeitsrechte vol lumfängl ich an.
Diese umfassen die korrekte Angabe des Urhebers, das Recht auf Erstveröffentl ichung
und den Schutz vor Entstel lung. Die korrekte Angabe des Urhebers ist die Grundlage für
Respekt und finanziel le Wertschätzung. Sich mit fremden Federn zu schmücken ist glatter
Betrug, den wir scharf verurtei len.

5) Die Piraten sind dafür, dass jeder sein Werk kostenlos ins Internet

stellen muss

Richtig ist: Jeder Urheber sol l selbst entscheiden, ob er sein Werk ins Internet stel lt oder es
nur einem begrenzten Empfängerkreis zugängl ich macht. Veröffentl icht er es al lerdings, dann
sol l jeder das Recht haben, es für nichtkommerziel le Zwecke zu nutzen und
weiterzuverbreiten. Sobald aber damit kommerziel le Interessen verfolgt werden, sol len die
Urheber entsprechend betei l igt werden oder dies untersagen können.

6) Die Piraten haben sich noch nie mit Urhebern

auseinandergesetzt

Richtig ist: Viele der Piraten sind selbst Urheber und kennen die Probleme, die real
auftreten, sehr gut. Viele Urheber haben ein offenes Ohr bei den Piraten und können
über offene Kommunikationsstrukturen mittei len, wie wir ihre Interessen
berücksichtigen können.

7) Die Piraten wollen dem stetig schrumpfenden

Kulturgütermarkt den Todesstoß versetzen

Richtig ist: Der Kulturgütermarkt wächst und das obwohl seit der Erfindung des
Tonfi lms, jede technische Neuerung vom CD-Brenner und zuletzt dem Internet als
dessen Untergang verrufen wurde. Noch nie war es mögl ich, mit bel iebten
Kulturgütern so enorme Einnahmen zu erzielen. Dieser Einnahmenzuwachs war erst
mögl ich, als sich Tauschbörsen und Streaming-Portale immer schnel ler verbreitet
haben.

8) Die Piraten wollen nur noch Mainstream-Kultur und verachten

Nischenkultur

Richtig ist: Nischenkultur ist – wie auch der Name sagt – nur in einer
Marktnische zu finden. Unbekannte Künstler haben es schwer, auf dem Markt
Fuß zu fassen. Das ist auch bereits heute so und wird nicht erst mit den
angestrebten Urheberrechts-Reformzielen der Piratenpartei so werden. Aber das
Internet gibt »kleinen« Künstlern und Nischenkünstlern eine völ l ig neue
Mögl ichkeit, sich zu vermarkten und (zahlende) Fans zu gewinnen. Die Piraten
sehen expl izit im Fi lesharing eine Mögl ichkeit, Kultur abseits des Mainstreams zu
fördern. Dazu darf Fi lesharing aber nicht verteufelt werden.

9) Wenn Kopieren und Verbreiten erlaubt ist, kann man keine

Einnahmen mehr mit geistigen Werken erzielen.

Richtig ist: In einer Welt, in der eine einzige digitale Kopie im Internet dafür
ausreicht, die komplette Menschheit unerschöpfl ich mit einem geistigen Werk zu
versorgen, ist es sinnvol l , zusätzl ich Geschäftsmodel le zu nutzen. Man kann die
Erstveröffentl ichung an sich verkaufen, man kann die Verbreitung geistiger Werke mit
Werbefinanzierungsansätzen kombinieren, etc. Die Chancen, welche sich dadurch
ergeben, sind gewaltig: Jeder kann jederzeit von überal l auf al les zugreifen. Erst so
kann der Fortschritt durch die neuen technischen Mögl ichkeiten wirkl ich ausgiebig
genutzt werden.

Geistige Schöpfung basiert auf
Erfahrungen

9 Mythen zur Piratenpartei und der
Urheberrechtsdebatte
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